
42 Verhandlungen. 

Gegenstand der anerkennendsten Mittheilungen von anderer Seite gewesen. 
Wir waren seiner steten freundlichen Theilnahme in allen Abschnitten unserer 
Arbeiten gewiss, seit dem 21. Mai 1847, wo er uns in einer Versammlung von 
Freunden der Naturwissenschaften über die elektrischen Telegraphen von Morse 
und von W h e a t s t o n e berichtete, und den Mittheilungen über Structur-Ver-
hältnisse des Eisens, krystallinisch abgebrochene Gewehrläufe, am 16. Juli 
1847 und am 29. October über schmiedbares, ursprünglich gegossenes Eisen, 
so wie über die Einrichtung und hohe nützliche Stellung der Royal Institution 
in London. Er war es, der uns auf das Vorkommen der Pflanzenreste enthalten­
den Schicht aufmerksam machte, die beim Graben der Brunnen in dem neuen 
Arsenal-Gebäude, das unter seiner Leitung entstand, zum Vorschein kam, und einst 
mit dem Director der k. k. geologischen Reichsanstalt daselbst persönlich in 
Augenschein nahm. Er war sicherer Theilnehmer an allen unseren Subscriptionen. 
Einen aus den „Freunden der Naturwissenschaften", einen bereitwilligen För­
derer und Unterstützer aller unserer Arbeiten, deren Werth er gerne und gross-
müthig anerkannte, haben wir an ihm verloren. Sein Erinnerungstag ist der 
6. März. 

Am 2. März, seinem 79. Geburtstage, verschied Joseph P o p p e l a c k , jubi-
lirter fürstlich Liechtenste in ' scher Architekt in Feldsberg. In einer weniger 
glänzenden gesellschaftlichen Stellung als der Vorhergehende, war er durch 
seine Neigungen und Verbindungen mit uns und unseren Freunden doch ein 
wichtiges Glied in der neuesten Entwicklung der paläontologischen Studien in 
Oesterreich, namentlich jenen, welche sich auf das Wiener Becken beziehen. 
Mit unserem hochverehrten Freunde Herrn Director Hörnes trat er im Jahre 
1836 in nähere Beziehungen für Aufsammlung von Fossilresten in der Umgebung 
von Feldsberg, Steinabrunn, Nikolsburg, wie die Fundorte Kienberg, Porzteich 
mit seinen marinen Formen, jenen von Enzersfeld entsprechend, über welche 
Herr Dr. Hörnes schon in der Versammlung von Freunden der Naturwissen­
schaften am 11. Juni 1847 24 verschiedene von ihm ausgebeutete Fundorte von 
Tertiärpetrefacten in der Umgebung von Feldsberg verzeichnet. Vieles ver­
danken wir ihm als Geschenk, grössere Ausgrabungen besorgte er freundlichst 
auch auf unser Ansuchen. Es verdient bemerkt zu werden, dass die Zahl der im 
Wiener Becken bekannten Mollusken-Arten von 237 (seit dem ersten durch 
Hörnes gegebenen Verzeichnisse) bis auf 700 gestiegen ist, von welchen 
Steinabrunn allein nach Hörnes 270 Gasteropoden lieferte. Ein Quell unserer 
Bezüge ist nun versiegt, aus dem wir schöpften, um nach und nach die zahl­
reichen Petrefacten-Sammlungen zu bilden, welche wir seit Jahren fortwährend 
versenden, und welche nun in vielen Schulen des Kaiserreiches als Lehrmittel 
benützt werden. 

Eine höchst werthvolle Bereicherung der Bibliothek der k. k. geologischen 
Reichsanstalt bildet die kürzlich eingelangte Sendung der Asiatic Society of 
Bengal in Calcutta. Wir hatten zur Anknüpfung der Verbindung die Reihe 
unserer Publicationen durch die k. k. Fregatte „Novara" unter besonderer Obsorge 
unseres hochverehrten Freundes und Mitgliedes Herrn Dr. Hochs t e t t e r dahin 
entsendet. Da die Expedition in Indien nicht weiter nach Norden kam als nach 
Madras, so wurde von dort aus die Sendung freundlichst weiter befördert. Die 
Reihe der Bände, obwohl nicht vollständig, geht bis in das Jahr 1799 zurück. 
Von der Reihe der zuerst in Quartformat seit 179S herausgegebenen 20 Bänden 
Asiatic Researches sind zehn gänzlich vergriffen, so dass uns nur die noch 
vorhandenen zukamen, nebst dem Registerbande aus dem Jahre 1835 zu den 
ersten 18 Bänden, sämmtlich in Calcutta gedruckt. Ein Band dazu 8°, der 12. 
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der Reihe in London gedruckt von 1818. Vollständiger ist die Reihe der späteren 
in Calcutta in 8° herausgegebenen Bände des Journal of the Asiatic Society 
of Bengal, beginnend mit dem Jahre 1840, Nr. 13 bis zu den laufenden 
Nummern des Jahres 1858, dazu ein Band Index von 18S0 von Babu Rajen-
dra la l Mittra, einem der Gesellschafts-Secretäre, verfasst für die Bände 19 
und 20 der Researches und der sämmtlichen Bände des Journal bis zum 
XXIII. Bande für 18S4. Durch die zwei Verzeichnisse ist eine treffliche Ueber-
sicht des reichen Inhaltes dargestellt. Ausserdem ist noch beigefügt: S. G. H. 
F r e e l i n g ' s Verzeichniss der numismatischen Abhandlungen, Oberst W. H. 
Sykes ' Verzeichniss der alten Inschriften, H. P idd ington ' s Verzeichniss der 
geologischen, mineralogischen und paläontologischen Abhandlungen, endlich 
J. P n n s e p ' s Analysen indischer fossiler Kohlensorten. Der Inhalt dieser höchst 
werthvollen und reichen Bände versetzt denjenigen, der sie zum ersten Male 
näher beträchtet, in eine neue wunderbare, so ganz von allem gewöhnlichen 
Europäischen fremdartige Welt. Man fühlt zwar es ist kraftvoller britischer 
Einfluss, aber die reiche Natur und uralte Geschichte, die fremdartigen religiösen 
Gebräuche, die zahlreichen Ueberbleibsel vieler Jahrhunderte, die Mannigfaltig­
keit der Sprachen bringt den Eindruck der Grundlage in dem Gewimmel der 
Millionen der Bewohner jener schönen Erdstriche hervor, die sich nun doch in 
dem Fortschritt der Geschichte auch uns immer mehr und mehr erschliessen. 
Die Gesellschaft selbst besteht seit dem Jahre 1784; ihre Gründung ein Ergeb-
niss der Thatkraft jenes grossen Orientalisten Sir William J o n e s , der ihr erster 
Präsident war und als Lord Oberrichter am 27. April 1794 in Calcutta starb, 
wo ihm die damalige regierende ostindische Compagnie ein Standbild errichtete. 
Er war es vorzüglich, der dahin wirkte das Studium der Sanskritsprache, das er 
selbst auch unternahm, zu erweitern, als unentbehrliches Hilfsmittel zum Studium 
der älteren Geschichte Indiens. Von ihm ist die Aufgabe der Gesellschaft klar 
bezeichnet: „Der Umfang der Forschungen werden die geographischen Gränzen 
von Asien sein; innerhalb dieser Gränzen wird sie dieselben ausdehnen auf 
Alles, was der Mensch gethan oder die Natur hervorgebracht hat". Wir, die 
noch in unseren gesellschaftlich-wissenschaftlichen Bestrebungen dem Beginne 
so nahe stehen, dürfen wohl unsere Anerkennung den hochverdienten Männern 
in wahrer Verehrung darbringen, die seit so langer Zeit in diesen fremdartigen 
gesellschaftlichen und klimatischen Verhältnissen die Sache der Wissenschaft 
und Forschung gepflanzt und gepflegt, oft in den schwierigsten politischen 
Lagen. Die Herren B. H. Hodgson, H. P idd ing ton , J. und H. T. Pr insep , 
R. E v e r e s t , W. H. S y k e s , T. J. Newbold, A. Campbel l , H. S t r achey , 
J. D. Conningham, P. T. Caut ley , H. F a l c o n e r , E. Bly th , T. Hutton, 
H. T. F. Royle , unsere deutschen Forscher Helfer und S c h l a g i n t w e i t und 
so viele Andere in der neuen Reihe des „Journal", so wie die frühere Theilnahme 
an den Arbeiten der „Researches" des Sir W.Jones , Roxburgh und Wal l ich , 
Hodgson , J. P r i n s e p und Eve re s t , H. H. Wi l son , W. Lambton und 
G o l d i n g t o n , H. J. und R. H. C o l e b r o o k e , R. Bu r row u. s. w. gaben 
Quellen, die für Kenntniss für alle Zeiten gewonnen sind, in Astronomie und Geo­
graphie, Geschichte, Ethnographie, Mineralogie und Geologie, Paläontologie und 
den verwandten Zweigen des menschlichen Wissens und Anwendung desselben. 

„Erfolge vorzulegen, wie Sir Roderick Murchison's berühmte „Siluria" 
in ihrer dritten Auflage", sagt Herr Director Haidinger , „ist zwar wenigen 
Forschern beschieden, aber in dankbarem Ausdrucke auch deren hohen Werth 
anerkennen, liegt innerhalb des Bereiches unserer Kräfte. Wir erhielten so eben 
das Werk durch freundliche Vermittlung des k. k. ausserordentlichen Gesandten 
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